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Retten - Löschen - Bergen - 
Schützen
Dieses wohlbekannte Motto der 
Feuerwehren beschreibt deren 
wichtigsten Aufgaben. Sie ließen 
sich sicherlich noch um einige Be-
griffe erweitern, z. B. Helfen, Un-
terstützen, Aufklären und Infor-
mieren um nur einige zu nennen.
Auf der Generalversammlung im 
Januar wurden in den Einsatzbe-
richten die verschiedenen Tätig-
keiten in Zahlen gekleidet. Auch 
wenn diese geringer waren als im 
Vorjahr, sind dennoch die zeitge-
mäße Ausstattung und die Zahl 
der Mitglieder wichtig. Um eine 
Einsatzbereitschaft herzustellen 
muss jede Ortswehr eine perso-
nelle Mindeststärke aufweisen. 
Und hier liegt die Schwierigkeit, 
denn trotz Jugendabteilungen ha-
ben die Wehren lang- und mittel-
fristig Nachwuchsprobleme. Es 
sind immer weniger bereit Dienst 
für die Allgemeinheit zu leisten. 
Dies mag einerseits an den immer 
höheren Anforderungen, bzw. um-
fangreicheren Ausbildungen und 
deren zeitlichen Aufwand liegen, 
oder an den mit manchen Einsät-
zen verbundenen physischen und 
psychischen Belastungen. 

Andererseite stehen dem aber 
auch Erfolgserlebnisse und das 
Wissen, etwas Sinnvolles zu tun, 
gegenüber. Und auch das wur-
de auf der Generalversamm-
lung deutlich: Mitgliedschaften 
in den Wehren bestehen oftmals 
über viele Jahre hinweg; sicht-
bar durch die Ehrungen für z.B. 
50-jährige Mitgliedschaft.
Liebe Feuerwehr, schön, dass es 
Euch gibt - vielen Dank für Euer 
Engagement.

Thilo Jungnickel

Nutzung des Brunnenhofs
Im vergangenen Jahr wurde die 
dringend notwendige Instand-
setzung des Brunnenhofs durch-
geführt. Der Kirchenvorstand ist 
froh, dass dies gelungen ist und 
durch Mittel des Landes Nieder-
sachsen im Rahmen der Dorfer-
neuerung mitfinanziert wurde.
Ebenfalls im letzten Jahr hat der 
Kirchenvorstand eine Nutzungs-
ordnung für den Brunnenhof be-
schlossen. Der Brunnenhof steht 
Gruppen, aber auch Einzelper-
sonen zur Nutzung auf Anfrage 
zur Verfügung. Für nichtkirchli-
che Gruppen und eventuelle pri-
vate Nutzung liegt nun auch eine 
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Gebührenordnung vor. Die Ko-
ordination liegt in den Händen 
von Bettina George (Tel. 04141 / 
67119). An sie sind alle Anfragen 
im Blick auf Nutzung und Termine 
zu richten.
An dieser Stelle noch einmal ein 
ganz herzliches Dankeschön 
an Thea und Rolf Ramdohr, die 
über all die Jahre die Nutzung 
des Brunnenhofes koordiniert 
und sich intensiv um alle Belan-
ge des Brunnenhofes gekümmert 
haben.

Claudia Brandy

In Agathenburg tut sich einiges
Wer seit Wochen mit offenen Au-
gen durch den Ort geht, hat si-
cherlich die eine oder andere 
deutliche Veränderung wahrge-
nommen. Dort, wo früher die Gar-
tenhausausstellung war, werden 
nun drei neue Baugrundstücke 
ausgewiesen. Das frei werden-
de Grundstück der Samtgemein-
de (vormalig Brunckhorst) steht 
ebenfalls zur Disposition.
Ebenso zeigt der ungewohnt freie 
Blick in Richtung Elbe, dass auch 
auf dem Grundstück der ehema-
ligen örtlichen Tankstelle Bau-
grund angeboten wird. Ich den-
ke, dass auch weitere Grundstü-
cke in nicht allzu langer Zeit für 
Bauwillige in Agathenburg zum 
Verkauf stehen werden. Dies al-
les kann den Ort verändern und 
stärken. 
Natürlich ist auch das örtliche 
Wachstum durch die vom Rat ge-

planten Neubaugebiete von gro-
ßer Bedeutung für die Zukunft 
von Agathenburg, doch durch das 
Schließen von Baulücken wird 
sich auch das Innenbild unserer 
Gemeinde positiv verändern. Na-
türlich sollten dabei die Belange 
der Dorferneuerung, aber auch 
die Wünsche und Vorstellungen 
der jeweiligen Bauherren oder In-
vestoren  berücksichtigt werden. 
Über die möglichen Anforderun-
gen/Bindungen der Dorferneue-
rung ist zudem auch noch nicht 
das „letzte Wort“ gesprochen. 
Denn hier haben viele Agathen-
burger noch Mitsprachewünsche 
und Änderungsvorschläge.   
Auch an der ehemaligen „Burg“ 
wird endlich deutlich, dass es mit 
den Umbauarbeiten zur Boar-
dinghausanlage weitergeht.  Zu-
dem  sieht es so  aus, dass selbst 
schon lange bestehende  inner-
örtliche Baulücken  geschlossen 
werden oder werden sollen.   
Ein besonderes Kapitel in der ört-
lichen Entwicklung zeigt sich in 
den Veränderungen bezüglich 
zweier landwirtschaftlicher Betrie-
be unseres Ortes. Die Höfe Hein-
sohn und Tiedemann investieren 
im wahrsten Sinne „sichtbar“ in 
deren landwirtschaftliche Zukunft. 
Die dazu erforderlichen baulichen 
Erweiterungen können auf jedem 
Spaziergang längs der Reitbahn 
oder der Feldstraße beobachtet 
werden. 
Nicht nur die Entwicklung von 
Airbus hat Agathenburg verän-
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dert. Auch die gewerbliche Ent-
wicklung (hier die Landwirtschaft) 
verändert sichtbar, und zudem 
auch wirtschaftlich, die Situation 
unserer Gemeinde.
Wer weiß, vielleicht wird es ja ir-
gendwann den besagten Tag der 
„offenen Tür“ geben, an dem wir 
Agathenburger einen Blick in die 
zukünftige Entwicklung der Land-
wirtschaft erhalten können. Und 
das auf kurzem Wege hier bei 
uns in Agathenburg! 

Klaus F. Freienberg

Versorgungssituation
In Agathenburg fehlt zum Leidwe-
sen vieler die Nahversorgung für 
Lebensmittel. Doch es gibt einige 
Möglichkeiten dem zu begegnen:
So kommt jeden Donnerstag zwi-
schen 12.45 Uhr und 13.15 Uhr 
ein Fischwagen durch folgende 
Straßen:
Buchenweg, Birkenweg, Gar-
tenstraße, Im Langen Feld, Ler-
chen- und Fasanenweg. Wer In-
teresse hat, achte in diesem Zeit-
raum auf den Wagen und nutze 
seine Chance. Falls diese ver-
passt wird, könnt ihr euch / kön-
nen Sie sich bei Kerstin Hein un-
ter 807433 melden, damit ein 
fester Stellplatz mit dem Inhaber 
vereinbart werden kann, wenn er 
nächsten Donnerstag wieder bei 
uns hält.
Desweiteren werden einige Aga-
thenburger mittwochs früh von 
Bauer Elmer beliefert. Unter 
04772 / 8259 oder unter Bauer-

Elmer@t-online.de kann Kontakt 
mit dem Lieferservice aufgenom-
men und die Produktpalette und 
die Preise angefordert werden.
Kartoffeln können bei Familie von 
Ahnen erstanden werden und 
Eier und einige Geflügelprodukte 
bei Familie Krohne an der Haupt-
straße. Brot, usw. gibt es bei un-
serem Bäcker. Dieser und das 
Mephisto bieten zudem einen 
Mittagstisch an. Bei Edeka in Dol-
lern können Lebensmittel auch 
bestellt werden, die dann nach 
Vereinbarung bis vor die Haustür 
geliefert werden.

Kerstin Hein

Robbi wird ein Jahr alt
Gestatten, ich bin Robbi und stel-
le mich heute vor. 
Zu Hause bin ich auf dem Tie-
demannhof. Die Kinder nennen 
mich fasziniert Robbi. Meine Ar-
beitgeber nennen mich nach mei-
nem Geburtsnamen Lely Vector, 
während meine Kunden häufig 
„Kellner!“ muhen. 
Meine Kundschaft setzt sich aus 
170 Milchkühen zusammen, de-
nen ich zwei Mal täglich Futter 
zubereite und serviere. Dabei be-
kommen Rinder andere Zusam-
mensetzungen serviert, als die 
Milchkühe. Das hört sich einfach 
an, dazu gehört aber jede Menge 
Computertechnik. Diese funktio-
niert so gut, dass sich durch mei-
nen Einsatz nicht nur das Arbeits-
volumen meiner Arbeitgeber ver-
ringert, sondern auch gleichzei-
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tig die Milchleistung um 1,5 Litern 
Milch pro Kuh am Tag auf 30 Liter 
verbessert hat. 
Ich verbrauche keinen Diesel, 
wie der bisher genutzte Futter-
mischwagen. Damit konnten zu-
dem in erheblichem Maße die 
Energiekosten gesenkt werden. 
Ein weiterer wichtiger Faktor, der 
für mich spricht, ist die Gesunder-
haltung der Kühe, da sie nahezu 
stündlich ihr Futter vorgescho-
ben bekommen. Dadurch bekom-
men auch rangniedere Tiere aus-
reichend Nährstoffe zugeführt. 
Durch die mehrmalige Fütterung 
steht den Kühen stets frisches 
Futter zur Verfügung.
Bald habe ich Geburtstag und 
werde ein Jahr alt. Eine Torte be-
komme ich sicherlich nicht, aber 
das ist auch nicht wichtig. Ich hof-
fe sehr, dass ich noch viele Ge-
burtstage feiern kann, auch wenn 
demnächst meine Kundschaft um 
40 Kühe wächst.
Meine Familie ist noch recht jung, 
so dass ich bundesweit nur fünf 
Verwandte habe. Dadurch werde 
ich oft von vielen anderen Land-
wirten besucht und begutach-
tet. Fragt man meine Arbeitge-
ber, ob es sich gelohnt hat mich 
einzustellen und für mich vie-
les umzubauen, antworten diese 
mit einem klaren „Ja!“. Dass ich 
so geschätzt werde, freut mich 
sehr, doch am meisten freue ich 
mich, wenn die Kinder rufen: „Da 
kommt Robbi!“
Das Interview mit Claas Tiedemann und 

Robbi führte Kerstin Hein

St. Martinsfest in der Kita 
Wichtelburg
Jedes Jahr im Spätherbst steigt 
die Aufregung bei den zukünfti-
gen Schulkindern im Kindergar-
ten Wichtelburg. Mit großer Un-
terstützung der Erzieherinnen 
proben die großen Kleinen ihr 
Theaterstück für das traditionelle 
Martinsfest ein. Am 11.11. war es 
wieder so weit.
Kinder und Eltern trafen sich bei 
beginnender Dunkelheit  im wun-
derschön mit Kerzen geschmück-
ten Garten des Kindergartens. 
Viele kleine Gäste hatten ihre 
schönsten Laternen dabei.
Dann ging es auch schon los: Mit 
viel Begeisterung erzählten und 
spielten die Kinder die Geschich-
te von St. Martin nach. Dieser 
teilte der Überlieferung nach als 
Gardeoffizier seinen Mantel an 
einem bitterkalten Tag mit einem 
armen Bettler. 
Mit dem kleinen Theaterstück 
und der Geschichte um St. Martin 
lernen die Kinder früh, wie wichtig 
es ist, Hilfe anzubieten und acht-
sam zu leben. 	
Nach schönen gemeinsamen Lie-
dern stärkten sich Groß und Klein 
bei HotDog´s und Apfelpunsch 
und ließen den Abend bei schö-
nem Klönschnack ausklingen. 
Vielen Dank an alle Erzieherin-
nen und an alle mithelfenden El-
tern! Wir freuen uns schon auf 
das Martinsfest 2015!

Nicole Hanowski
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Alle Jahre wieder...
Im Dezember haben wir uns wie-
der zum Adventslesen und Sin-
gen im Brunnenhof getroffen.
Wir möchten uns nochmal für 
Eure tollen Geschichten und mu-
sikalischen Beiträge bedanken.

Bei einer schwankenden Teilneh-
merzahl von 4 bis 27 Personen 
war immer jemand anwesend! 
Wenn Ihr wissen wollt, wer das 
ist, kommt doch einfach nächstes 
Mal vorbei.

Charlotte und Silvia Ebeling

Nun ist es fast schon Tradition
Zum zweiten Mal wurde am Hei-
ligabend der Gottesdienst in der 
Reithalle bei Familie Sancken-
Brandt gefeiert. Mehr als 300 
Menschen waren zusammenge-
kommen. Wieder waren viele an 
der Vorbereitung und Durchfüh-
rung beteiligt. Die Feuerwehr hat 
die Stühle gestellt, die Bühne auf-
gebaut und den Weihnachtsbaum 
aufgestellt und für unsere Sicher-
heit gesorgt. Manfred Bartsch hat 
den Baum gestiftet.
Andere haben den Baum und die 
Halle geschmückt, die Lautspre-

cheranlage aufgebaut. Familie 
Sancken-Brandt hat sogar extra 
den Weg mit Schotter aufgefüllt, 
damit niemand durch Matsch ge-
hen musste. Für die Musik ha-
ben sich Bläser zusammengefun-
den, die Musikgruppe war da und 
Heinrich Drath hat uns am E-Pi-
ano begleitet. Jugendliche haben 
uns mit einem Krippenspiel er-
freut. Die Pfadfinder vom Stamm 
Hasko waren da und haben uns 
das Friedenslicht aus Bethlehem 
gebracht, so dass jeder, der woll-
te, es mit nach Hause nehmen 
konnte. Weitere Freiwillige ha-
ben am nächsten Tag alles wie-
der weggeräumt. 
Herzlichen Dank allen, die mitge-
macht haben. Es war ein wirklich 
weihnachtliches Erlebnis, viel-
leicht darf man ruhig sagen: Die 
gute Botschaft von Weihnachten 
war unter uns spürbar.

Claudia Brandy

Sternsinger
Das Hoya-Modell stellt eine Alter-
native zum herkömmlichen Kon-
firmationsunterricht dar. Dabei 
gestalten die Eltern gemeinsam 
den wöchentlichen Unterricht.  
Alle 4 bis 5 Wochen findet  ein 
Großgruppentreffen statt.
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In diesem ersten Teil ist für die 
Viertklässler auch eine Teilnah-
me an der Sternsingeraktion oder 
am Krippenspiel sowie eine Wo-
chenendfreizeit eingebettet. 
Die Beteiligung der Eltern am Un-
terricht, Sternsingeraktion, Krip-
penspiel und Freizeit bietet wert-
volle Möglichkeiten der Begeg-
nung zwischen Kindern und El-
tern und der Auseinandersetzung 
mit Fragen des Glaubens. Der 
zweite Teil des Hoya-Modells fin-
det im achten Schuljahr statt.

Thilo Jungnickel

Holzauktion
Die diesjährige Holzauktion Ende 
Januar begann wieder um 10 Uhr 
auf dem Platz bei Keck. Rund 50 
Bewerber sind mit auf den Rund-
gang zu den über 50 Auktionspo-
sitionen gegangen.

Im vergangenen Jahr war der 
Auktionstag einer der kältesten im 
Winter. Dieses Jahr war es längst 
nicht so kalt, dafür konnten wir 
nach gut einem Viertel des Weges 
dichtes Schneegestöber erleben, 
dass immerhin für einen Tag zum 
Schlittenfahren gereicht hat.

Thilo Jungnickel

Eierschnorren
Zum Glück hat die Gilde der Ei-
erschnorrer und - schnorrerinnen 
auch dieses Jahr wieder auf die 
Mitwirkung von vielen Ortsansäs-
sigen bauen können. Bei den Zü-
gen durch das Dorf wurden vie-
le Beiträge für den abendlichen 
Schmaus eingesammelt. Mit Teu-
felsgeige, Rassel und Hupe soll-
ten die Wintergeister vertreiben 
werden - bis jetzt hat das hat 
ganz gut funktioniert.
Am Abend wurden von dem Kü-
chenteam über 500 Eier zuberei-
tet und serviert. Die letzten Besu-
cher saßen noch bis Mitternacht 
im Gemeinschaftsraum und ha-
ben geklönt.

Thilo Jungnickel

Flohmarkt
Wer etwas von privat an privat los-
werden oder haben wollte, konn-
te auf dem Kinderkleidungsfloh-
markt in der Mehrzweckhalle Er-
folg haben. Neben Kinderkleidung 
gab es auch viele andere Angebo-
te wie Spielzeug und Trödel.

Offensichtlich gab es regen Zu-
lauf, laut Veranstalter war der 
Flohmarkt gut besucht und je 
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nach Angebot konnten viele 
Schnäppchen gemacht werden. 
Wer gut aufgepasst hat, konnte 
in der Menge einem Magier beim 
Zaubern zusehen und sich ver-
zaubern lassen.

Thilo Jungnickel

Weltgebetstag
Nach 3-monatiger Vorbereitung 
wurde Anfang März der Weltge-
betstag im Brunnenhof began-
gen. Rund 20 Frauen - vornehm-
lich aus der Chorgruppe - haben 
Lieder geprobt, den Ablauf ge-
plant und Hand angelegt. 
Mit dem Ergebnis konnten dann 
auch die Organisatorinnen voll-
auf zufrieden sein. Der Brunnen-
hof war voll besetzt; Stühle waren 
Mangelware. Aber das hat dem 
Miterleben des diesjährigen The-
mas, den Bahamas, keinen Ab-
bruch getan.
Einen Hinweis zum Schluss: 
Auch wenn dieser Tag vielerorts 
als „Frauen“-Weltgebetstag be-
zeichnet wird, dürfen auch gern 
Männer daran teilnehmen. 

Thilo Jungnickel

Dorfreinigungsaktion
An der diesjährigen Dorfreini-
gungsaktion haben 53 Agathen-
burgerinnen und Aghathenburger 
von jung bis alt teilgenommen. 
Zum Glück hat die Sammlung 
entgegen der Wettervorhersagen 
überwiegend im Trocknen statt-
gefunden.

Aufgeteilt in Gruppen wurden die  
öffentlichen Wege und Flächen 
bis an die Gemarkungsgrenzen 
abgegangen und Müll sowie Un-
rat eingesammelt.
Auch wenn die Sammelmenge 
des Mülls dieses Jahr gefühlt ge-
ringer ausgefallen ist als in den 
Vorjahren, so ist trotzdem noch 
zuviel Abfall zusammengekom-
men. Warum manche riskieren 
angezeigt, bzw. ermittelt zu wer-
den und eine Strafe zahlen zu 
müssen, bleibt offen. 

Thilo Jungnickel

Alte Grabsteine
Nach Ablauf der Nutzungszeit ei-
ner Grabstelle stellt sich oftmals 
die Frage, wohin mit dem Grab-
stein? Die derzeit gültige Fried-
hofssatzung gibt dazu folgende 
Auskunft:
Grabmale eingeebneter Grab-
stätten können auf Antrag des 
Nutzungsberechtigten gegen 
Zahlung einer Gebühr in die hier-
für vorgesehenen Seitenräume 
des jeweiligen Friedhofes abge-
legt werden.
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Damit können insbesondere alte 
und ortsgebundene Grabsteine 
erhalten werden. Andernfalls ver-
schwinden sie gänzlich aus dem 
Ortsbild.

Thilo Jungnickel

Nu isse ganz weg - die Tankstelle
Bis vor einigen Wochen waren 
noch die Gebäude der ehema-
ligen Tankstelle an der Haupt-
straße zu sehen. Nun ist dort nur 
noch eine eingeebnete Fläche 
zu sehen. Nach gut informierten 
Kreisen soll das Grundstück par-
allel zur Bundestraße geteilt und 
mit Einfamilienhäusern bebaut 
werden.
Mit Aufgabe der Tankstelle Zell-
mer ist die letzte der ehemals 2 
Tankstellen aus dem Ortsbild ver-
schwunden. Nach meiner Erin-
nerung gab es vor einigen Jah-
ren einen Zeitungsartikel über 
die Tankstelle. Darin wurde ne-
ben der Darstellung der Tankstel-
le auch ein Blick auf die Benutzer 
geworfen. So sollen Anfang des 
letzten Jahrhunderts auch hoch-
adlige Personen bei uns im Ort 
getankt haben. 

Thilo Jungnickel

Schlichtung statt Gerichts-
verfahren
Mit Beschluss des Samtgemein-
derates von 18. Dezember ist 
Klaus Freienberg als 1. stellv. 
Schiedsmann gewählt worden. 
Damit tritt er die Nachfolge von 
Wilhelm Vollmer aus Dollern an. 

Mit einem Schiedsverfahren wer-
den Streitigkeiten im Zivilrecht 
außergerichtlich geregelt. Aufga-
be der Schiedsmänner und -frau-
en ist dabei, die Streitparteien in 
einem Schlichtungsverfahren an 
einen Tisch zu bekommen und 
ein für alle Seiten tragbares Er-
genbis zu erzielen. 
Ein Schlichtungsverfahren wird 
anstelle eines Gerichtsverfah-
rens gewählt und erspart da-
mit viel Zeit, Geld und Nerven. 
Zudem ist bei einer erfolglosen 
Schlichtung ein Klageweg immer 
noch möglich.
Aufträge zur Schlichtung werden 
vom Amtsgericht oder der Samt-
gemeinde erteilt. Ebenso ist eine 
private Ansprache der Schieds-
personen möglich.
Das Schiedsamt ist ein Ehrenamt 
und wird über 5 Jahre ausgeübt. 
Das zuständige Amtsgericht be-
stätigt, vereidigt oder verpflichtet 
die Schiedsperson und übt auch 
eine Fachaufsicht aus.

Thilo Jungnickel

Termine (zusätzlich zum Ver-
anstaltungskalender 2015)
01. Mai,  10:00 Bosseln - Mehr-
zweckhalle
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